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Am Maı 1964 xab aps Paul die cChanung ine höchste n  er als ue. un rhe-
eines Sekretarlats für die nichtchristlichen Relig1io- ber Ner inge
HNGCH bekannt Man hatte diesen chritt bereits se1it och herrscht be1 manchem 1emlich 1el Un-
eLw2 einem Jahr erWwartet; damals hatten mehrere Arhnel über den Wirkungsbereich elines olchen

Sekretariats ZUTL Aufnahme des Gesprächs mit denverantwortliche Persönlichkeiten darauf hingewle-
SCN, daß ein olches Sekretariat sehr wünschenswert nicht-christlichen Religionen. er en uch
sel. Letztenes handelt sichel die We1- mehrere Hindu-Gelehrte zugleich mit ihrer egel-
terführung des edankens, der 1960 aps ohan- Sterung für den vorgeschlagenen Dialog ihre ‚WEe1-
11C6S ZUTC Errichtung des Sekretarliats für die fel und edenken gegenüber den konkreten HoOor-
christliche Einheit bewogen hatte, dessen Aufgabe imMen eines olchen Dialogs nıcht verhe. DIie ka-
in der Schaffung geregelter Kontakte mMIit den nicht- Oollsche Kirche 1Sst ine dogmatische Religion S1e
katholischen christlichen Geme1inschaften bestand hat ihre klaren un festliegenden Glaubenssätze,
und das innerhalb einer cschr kurzen eit bereits un selbst der aps oder ein Allgemeines Konzıl
überreiche Früchte illens und gegenseiti- 1st nicht fähig, Ss1e äandern. Wo liegt dann aber

CIM Verständnisses 7wischen christlichen (Geme1in- der Anknüpfungspunkt für ein olches Gespräch
mi1t anderen Religionen, doch der Katholizis-schaften hervorgebracht hat, die se1it Jahrhunderten

ohne namhaften Kontakt nebeneinander erieben. mMUusSs 1in seinen Standpunkten unbeugsam ist ”
Dieses sehr anregende Vorbild, w1e das untfe: der Kinige en (0}2 ganz often den erdac. SC-
Leitung des inzwischen erühmt gewordenen Kar- Außert, daß die hoch organisierte katholische
dinals Bea darstellt, hat allenthalben 7uversichtliche Kirche 1Ur ein besonders schlagkräftiges ekre-

tarlat eröfinen will, das den nicht-christlichen Reli-Hofinungen im Hinblick auf das NEeCU entstandene
Sekretariat geweckt Verschiedene prominente gionen gegenübertreten soll, die nhänger —

Hindu-Gelehrte wI1e ZU eispie. S11 Mun- derer Religionen in ihre Hürde hineinzuziehen und
darın aufgehen lassen.shi en Offentlic. ihre Genugtuung über diese

Initiative ZUuU Ausdruck gebrac. und ihre Absıcht
bekundet, 1n das relix1öse Gespräch mM1t der Chri1- «Bzisherige Kontakte der christlichen Welt mMIit dem
stenheit einzutreten. Denn alle empfinden deutlich, Hinduismus. »

WwIie nachteilig die Spaltung der Religionen und der
zwischen ihnen herrschende Gegensatz innerhalb och die stufenweise Entwicklung der christlichen
einer Welt wirkt, die 1n vielen anderen strittigen Haltung dem Hinduismus gegenüber Aälst den SPC-
Fragen schmerzlic Zerrfissen 1st Das einzige e1- „i4ischen Wirkungsbereich des uen Sekretarliats

sichtbar werden. Obwohl bereits seit der Ankunftnende Prinzip 1in einer geteilten Welt ist der Glaube
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der Kuropäer 1in Indien nfang des Jahr- menschlichen Idee auf oder 1n der positivistischen
hunderts vereinzelte und private Versuche ZU Form, indem S1e allein dem Gesetz des Fortschritts
Verständnis des Hindu1ismus unternommen W O1- sukzessiver individueller Erkenntnisse ine wahre
den sind, 1st das SAaC. Interesse des Christen- Realität eilegen.
LUumMsSs Hinduismus IST jJüngeren Datums. Hrst Eng mit dieser Art der Gegenüberstellung hängt
nach der Veröffentlichung verschiedener Schriften die der neutralen ILaltung IMN Ihr bekann-
des Hinduismus in den europäischen prachen, VOTLT tester Vertreter ist, W1e se1in «Reisetagebuch eines
em Urc Wissenschaftler W1e Max üller, An Philosophen» zeigt, Hermann raf Keyserling. In
baut und andere 1st ein ennenswertfes und welter jedem Land verteildigt mIit einer Art persönli-
verbreitetes Interesse Hinduismus geweckt W OI1 - chem Einfühlungsvermögen die einheimische Re-
den In Jüngster eit en verschiedene Bücher gı1o0nN ach seiner Auffassung kann jede aAußere
ber den uddhismus und Hinduismus 1n den Form nnerhalb ihrer Grenzen das AtmanZAus-
Buchhandlungen VO  o London und Parıs die Ver- druck bringen Jede Art des Bewußltseins nthüllt
breitung und Popularıtä VO  5 Bestsellern erreicht. ine andere chicht der Natur. Wer in der Welt der

och nıcht alle chris  chen Wissenschaftler Lre- Hindus lebt, unterliegt KEinfilüssen und macht Hr-
ten dem Hinduismus 1in der gleichen We1ise I1- fahrungen, die den anderen unbekannt S1nd. och
über Die äufigste Haltung, 1n der sS1e aslatischen wieder in Amerika, zeigt sich Nen asitatischen
Religionen gegenübertreten, ist die humanıstische. Religionen gegenüber kritisch. Das praktische Ver-
Die groben Orientalisten ehören fast vo.  a.  g halten des Durchschnittsmenschen 1m Osten,
in diese Kategorie. S1e stehen 1n der klassischen emerkt CL, äßt mehr wünschen übrig, als das
Iradition des uchens nach der mMensSC  chen Na- derselben Klasse 1m Westen. Im oroßen und aNzCch
Lur UrcC. Raum und elit Ihr Anliegen esteht handeln WI1r besser als WI1r sind
darın, das menschliche Bewußltsein erweltern Unter enjenigen, die den Hinduismus als Reli-
und Raum und eit 1n einem welten und umfassen- o10N betrachten, oibt einige, die uch die Frage
den Humanıismus integrieren. aung verwech- nach einer echten Möglichkeit der Begegnung ZW1-

schen Hinduismus und Christentum stellen. SOseln S1e e1 die Idee der Religion MIt der der
Kultur und Zivilisation. sich lan Watts 1n cThe dSupreme Identity» sehr

Man vergleiche ZU Beispiel dieA wl1le Sylvain Aatfur 1n T1a SO doch nicht versuchen, ine
eVvV1 seine Auffassung über den Sinn der as1at1i- ynthese 7zwischen Christentum und Hindulismus
schen Religionen umre1ißt: «Das Leben bleibt ein zustande bringen «KEıne Theologie, die siıch mMit
un 7zwischen 7wel nendlichkeiten des icht- dogmatischen, historischen und saktamentalen Ide-
WIissens; ber der Verstand hat 1n diesen wel ia und egrifien befaßht, steht der Wır  ei in
endlichkeiten Fuß gefaßt. [)asMenschengeschlecht, einer Sanz anderen Weise gegenüber als ein *meta-
das ihn fortsetzt und ihn uch in Zukunft fortset- physischer Mystizismus’. [)as sind AMSI Sprachen,
Ze1 wird, o1Dt dem Menschen einen vorzüglichen die sich niıcht miteinander vermischen lassen, ohne
Daseinsgrund, der WT in der Ordnung des Irans- ine hoffnungslose Verwirrung hervorzuruften3.
Zzendenten nıchts lösen CIMASY, der jedoch I Andere gehen welt, den Hinduismus als völlig
einem gewlssen Mal die strengste og1 des Den- abwegig und irrıg verurteilen. So ernNeueT, nach
kens befriedigt. Der Mensch nımmt nicht den aAtz der Auffassung VO Hendrik Kraemer, der An-
(Gsottes ein; vielmehr baut die Menschheit ine Art spruch des Hindu, Brahma in sich verwirklichen
Brücke 7wischen sich und Gott, die ihren Schrek- das am Brahmasm!1’ etz die Ursünde
ken VOL dem Abgrund, der ihren beiden Enden der Menschheit den ıllen, (Gsott gleich se1n 4,

Und Frankreichs Dichter und Orientkenner Paulgähnt, verbirgt Solange die Wissenschaftler 2AUS-

schließlic. dem MENSC  che Element der Reli- Claudel bezeichnet den Versuch des Menschen, das
102 interessiert sind, suchen S1e ständig, den allge- SOlute in sich selbst entdecken, als «das
meln MENSC  che Faktor der Religionen heraus- Stummse1in der Kreatur, die abgeschnitten 1st 1n
ufinden Der Mensch E und liebt ihrer totalen Weigerung; die blutschänderische
en Zeiten in der gleichen We1Iise. Für manche die- Ruhe der eele, die auf ihrer wesenselgenen Rang-
SCT Wissenschaftler 1st die Religion nichts anderes stellung brütet e

als die «fortschreitende Gestaltwerdung Gottes». Derart übertrieben kritische Einstellungen vefir-
(Dieses Fortschreiten fassen S1e entweder nach der fehlen jedoch aung ihr Ziel NC alle Relig10onen
Art Hegels als dialektisches Voranschreiten der sind Religionen 1m gleichen Sinne des Wortes. Dazu
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kommt, daß, Ww1e€e W.E. Hocking bemerkt, @ . Icie EXtremsten Sinne entgegengesetzten Standpunkt,me1listen Kritiken, die WI1Tr einer temden Reli- indem nämlich die freudige ejahung des Kre1i-
gion üben, allein schon deshalb nicht stichhaltig SCS VO:!  a} Geburten un Toten, das heilige eschen.
se1in können, weil jede Religion für denjenigen, der des «Ja» der c«ewigen Wiederkehr», als etztes
in ihr lebt, EeLtwaAas Zanz anderes ist als für den außen- moralisches Ziel ansah. Manche wiederum tellen
stehenden Betrachter® e geradezu unmögliche Verbindungen her. So VOLI-

och heute vertritt die oroße Mehrzahl der WI1Ss- sucht Max Scheler, den Libido-Begriff Freuds un!ı
senschaftler eine noch andere Haltung die ITaltung den Todestrieb der buddhistischen Lehre als Aus-
des S yuRreliSMUS, die vorg1bt, S1e tate er der drücke der gleichen heiligen Weiısheit identi-
Biene gleich, die aus jeder Blüte Honig augT, als fizieren, welche dem schweigenden Nıchts un dem
dem Moskito, der überall 1LUr Blut sucht ew1igen 'Lod entgegenzieht®. Gelinde ausgedrückt

och S1e vertus chen Il7u leicht sehr rundle- 1St jedoch S WwI1e Huston M1} emerkt «Die
gende Unterschiede. «Perenn1ial Philosophy» VO  z} Vertechter der Auffassung, daß die menschlichen
Aldous Huxley SOwle clime and KEternity» VO'  w) Keligionen im Grunde 1ns sind, mussen sich den

Stace s1ind ohlbekannte Beispiele für diesen Vorwurf der Oberflächlichkeit gefallen lassen?. ))

Synkretismus. DIeE künstliche, vereinheitlichte Manche erufen sich auf die synkretistische Auf-
Form der Religion, wI1e S1e verschiedene WIissen- fassung VO  5 der Gleichheit er Religionen,
schaftler als die Quintessenz er Religion anprel- den Standpunkt verfechten, daß überhaupt kein
SCNM, spielt 1m Bereich des Religiösen ine ahnlıche Bedürfnis für Diskussionen oder Gespräche über

wI1e das Esperanto den Sprachen. S1e relig1öse TODleme esteht we1l 1m Grunde alle
kann HOLE dazu beitragen, die Verwirrung VCI- Religionen gleich sind, esteht keine Veranlassung,
größern, ANSTAtt S1e verringern. Kein Mensch sich Einzelheiten beunruhigen. och beru-
MI1t einem lebendigen religiösen Glauben wird sich ten sich diese Leute keineswegs auf die rundle-
mI1t einer derartigen, blutleeren Religion zufrieden gende Gleichheit er Menschen un die Eıinheit
geben ach Auffassung VO Stace sind alle ihrer Auffassungen, ELWwW2 wissenschaftlichen,
relig1ösen Ausdrucksformen ausschließlic Be- kulturellen, soz1alen un wiıirtschaftlichen Proble-
schwörungssymbole, das el ine Frucht der inen auszuweılichen. DiIie Tatsache scheint vielmehr
mensc. Einbildungs- und Vorstellungskraft, die se1n, daß die betreftenden Leute nicht weIit
die versucht, die unfaßbare letzte Wır  elit denken, die wirklichen, grundlegenden
fassen. Er versucht, alle Hochreligionen auf dieses Unterschiede erfassen, die auf relig1ösem Geblet
vorgefaßte Schema bringen, doch elingt i1ihm 7wischen den Menschen herrschen. Wie Sankarä-
das NUL, indem ihnen C Unrecht tut! charya Sagt, ist Braham ine Realıtät; niemand WUur-

Verschtiedentlich hat INan den religiösen Synkre- de als vertretbar ansehen, sich über einen
tismus als geistige Hurere1 bezeichnet. Obwohl die- ine c«eigene Meinung» bilden un IR}
SCS Wort recht hart ngt, kennzeichnet in tref- DCIH, se1 ein Mensch oder SON:! irgend ELWa Je-
fender Weise die Unangemessenheit dieser Art VO  D dermann muß anerkennen: das 1st ein Pfahl KEnt-
Annäherung. Der Vertreter des Synkretismus sprechend mussen sich uch NSCIC relig1iösen Ideen
macht siıch einer Vermischung und Verwirrung un! Verpflichtungen nach der Realıität des Brahman
schuldig: nımmt VO:  - jeder Religion, W245S5 se1ine richten un: S1e achten. Acharya selbst SaQl, daß
Einbildungskraft und Phantastıe gerade fassen kann jemand, der er 1nN seinen eigenen subjektiven
und vermeidetel tunlichst alles, W4S5 Beschwer- Vorstellungen über einen Gegenstand befangen
den mit sich bringt oder pfer Oordern könnte. SO leiben will, einem Blinden leicht, der 1m festen
suchte sich Joseph Hackin den künstlerischen ASs- Glauben, habe einen Spazierstock 1n der Hand,
pekt der indischen Religionen heraus und Sanz be- sich Schwanz eines Ochsenes
Ssonders das unendliche Wohlwollen, das Nanl als DiIie orundlegende Tatsache steht fest, daß Reli-
Beherrschung und Gleichmut der Seele bezeichnet, o10N nicht 1Ur ine ammlung VO  - Grundsätzen
und xlaubte, dies ware das Ganze der elig10n7. ist, die auswendig lernen waren, oder VÖO'  -

Friedrich Nietzsche sah 1m buddhistischen Nirwana Gewohnheiten un! Übungen, die eobach-
das totale reliz1öse Phänomen, hinter dem keine Fen gälte, sondern vielmehr CIMa konkret (Je-
platonische Idee mehr steht ine Befreiung ohne gebenes. Sie 1st Leben, menscC.  es Leben auf
einen KErlöser. och 1in seineretzten Stellungnahme seiner höchsten Ebene EKs 1St er WI1e

Hocking SaQt: «Der Preis für die Kxistenz mußbezog einen dem uıddhismus diametral und 1im
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ezahlt werden. Wır können nicht einem Welt- Vor lem ber degradiert ine egegnung auf
Glauben gelangen, indem WI1Ir die einzelnen Jau- spekulativem Boden die Religion einer Theorie,
bensbekenntnisse übergehen.» Die Polemiker und die unabhängig VO Leben betrachtet werden kann
Synkretisten VELSCSHECN diese Tatsache. Der Po- un über die INa  - mit abstrakten Distinktionen
emiker betrachtet seline eigene Religion konkret streitet. S1e macht aus der Religion ine reine Samm-
un jede andere abstrakt und SOZUSaDCH VO  - lung VO  e Grundsätzen und Schlußfolgerungen,
außen her. Denn für ihn ist die eigene Religion Vorschriften un Verpflichtungen. el 1st Reli-
wahr und jede andere alsch; oder seine eigene 10n 1m tiefsten Leben erdings sind Bestimmt-
enthält die olle Wahrheit, während die anderen eit un arnel: der Lehre SOWIle Festigkeit der
1Ur e1le der ahnrheı1 besitzen oder längst über- Grundsätze wesentliche Voraussetzungen eines

Phasen der geistigen Entwicklung darstel- vernunitgemäbhen relig1ösen Lebens. och sollte
len. Der Synkretist auf der anderen Ne1ite maßt Nan Lehren des Lebens nicht abstrakten Ideen
sich willkürlic das Urteil a daß keine Religion und Juristischen Spitzfindigkeiten verdünnen. Da-
bsolut wahr 1st und geht VO:  S der V oraussetzung her 1Sst die kalte und unbeteiligte Haltung der Ver-
AaUuU>S, daß alle Religionen ogleicherweise wahr und LUGLEGT. der vergleichenden Religionswissenschaft die
gleicherweise falsch sind. Will MNan sich ber ein allerungeeignetste und unheilvollste be1i einer Be-
aUSSCWOBECNCS Urteil bilden, mußte iNAan jede Re- SCSNUNG zwischen verschiedenen Religionen.
10n konkret mit den ugen ihrer nhänger und Die DegeInung IM Zwiegespräch: Daher kann die
er dem Gesichtspunkt dessen, w4145S diese als iıhr Begegnung, deren Förderung das LECUEC ekre-
gelistiges Leben ansehen, untersuchen. Denn WI1eEe tarlat gebildet worden ist, 1Ur Begegnung im WIe-
iıtehea| Sagt, 1St c«Religion Einsicht 1n Eet- gespräc se1n, in dem sich Mensch und ensch C
WAaS, das jenseits des vorüberrauschenden Stroms genüberstehen. Be1l einer olchen Begegnung VON
der unmittelbar wahrnehmbaren inge liegt, doch Menschen, VO  - denen jeder die Wahrheiten der e1l-
zugleic. uch hinter ihnen und in ihnen in CELWAaS, LICH Religion in er Lauterkeit ebt unı ehrlich
das wirklich ist un zugleic. darauf Wartet, VCI-+- ach dem Höchsten sucht, o1Dt keinen 2um für
wirklicht werden; in CELWAaS, das als ferne Mög- Überlegenheits- un: Unterlegenheitsgefühle. Alle
Lichkeit dasteht und bereits die ovrößte er 11- sind Kinder des gleichen Gottes, Wanderer aufdem
wärtigen Wirklichkeiten ist; in CELWAaS, das die Auf- gleichen Weg Be1i solchen Menschen ist das Wiıch-
fassung VO:  -em Geschehendenbestimmt und sich t1gste die persönliche Verwirklichung der grund-
doch selbst jedem Erfassen entzieht; in CELWAS, des- legenden Wahrheiten ihrer Religion 1im konkreten
SC1I1 Besitz höchstes und endgültiges Gut bedeutet Leben und nicht schr ine systematische und
und doch jenselts VO: er Fassungskraft liegt; 1in abstrakte Kenntnis dieser Wahrheiten In diesem
s das etztes Ideal und el verzweiıteltes Su- Rahmen kann durchaus ein eologe MIUt vollen-
chen bedeutet»10, S1e ist 1in gewissem Sinne (SOtt deten Kenntnissen der religiösen Wahrheiten und
elbst, das Ziel des mensc.  che Irachtens. einem charfen analytischen Geilst einem Laten 3385

Be1 einer Begegnung VO  a Menschen, die gleicher- terlegen sein, in dessen persönlichem Leben einige
welse der Suche nach diesem einen Absoluten dieser fundamentalen Wahrheiten in tieferer Weise
interessiert sind, bringt Une ein theoretische An- verwirklicht sind. Denn 1m relig1ösen espräc
näherung mehrere Nachteile mIit sich: treffen Einzelmenschen ıLal einem (selst der De-
i In der Theorie kann sich jeder VO  - der Wahr- MUT und gegenseitigen Achtung INM: IDZE

elt seiINes eigenen Standpunktes überzeugt füh- bedeutet 1U keinesweg2s, daß die objektive Wahr-
len, und irgendein ompromi. mit der ahnrher eit unwichtig ware. Hs o1Dt keinen fruc.  aren
1st Untreue einem geheiligten Glauben egenüber relig1ösen Dialog auf der rtundlage eines K Oom:-
Denn in ine theoretische Diskussion trıtt jede der promi1sses in Fragen der ahrhe1 och 1st Wahr-
beteiligten Parteien mMIt einem Überlegenheitsge- eit kein Monopol eines Einzelnen. S1e 1St ein freies
fuüuhl e1n, das dazu angetan ISt, auf der Gegenseite eschen eilnahme der etzten ahrhe!l
alle Sympathie auszulöschen. er MUu. INa  =) sich ihr in LDemut nähern und mit

Z Die Erfordernisse der Polemik un Apologe- der festen Überzeugung, daß ein Mensch ählg
t1ik treiben oft der Eextfremen Auffassung, daß ist, ihre T%;fen 1in vollkommener Weise auszuloten.
auf der Gegenseite nichts ahres oder CGsutes VOTL-
handen 1st DDas aber vereitelt VO  D vornherein die
wahre und eigentliche Absicht der Begegnung
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eit und ONa Jides einräumen. Wır besitzen keinenAusblicke für CIM ESPFÄC >wischen IN

und C hristen anderen Weg seinem Herzen außer seinen Wor-
ten und Handlungen un mussen vorbehaltlos den

Grundvoraussetzungen Jär das espräch: Ausblicke Grundsatz anerkennen: uıNem0 malyus nist Drobetur».
auf ein eSspräc) ”„wischen Hindus un Christen Daher collte be1i einem espräc. 7wischen den Re-
lassen sich 1Ur dann geben, WC untersucht wird, lig1ionen vorausgesetzt werden, daß jede Parte1i die
w1ie welt die notwendigen V oraussetzungen für ein eigene Religion ern! nımmt un in ihr ine ue.
olches espräc 1m gegenwärtigen Augenblick geistiger Nahrung erDlic. Jede Religion hat in
egeben S1Nd. Damit ein echter un fruc  arer ihrer Geschichte ine Anzahl Menschen aufzuweli-
Dialog zustande kommt, mussen aber die folgenden SCIL, die ehrlich un aufrichtig danach getrachtet
Voraussetzungen rfüllt se1n ” aben, den en (Jottes LU:  =) «Gott schaut

s CS espräc geht VO  w der Voraussetzung nicht auf die Person. Alle, die iıhn aufrichtig —

ausS, daß die beteiligten Parteien einander gyleich- chen, sind ihm angenehm. Das bedeutet nicht, daß
berechtigt un mit einer vorbehaltlosen ennel alle Religionen gleich waren, sondern 11UL, daß
für die ahrhe1ı gegenübertreten.( espräc. keine Religion DSanz un Jal falsch 1st. Jede Reli-
1st ine Begegnung 7weler AOvot, die sich einander 100 enthält 1m etzten einige orundlegende Wahr-
mitteilen 1in der Gemeinschaft ihres beiderseitigen heiten, die das geistige en ihrer nhänger CL-

Finverständnisses. Denn wWennl el oder ine der hält un nährt Diese Grund-Intuitionen sind
beteiligten Parteien VO  - der Auffassung ausgeht, echt un sollten gerade uch be1 einem Übertritt

erhalten werden.der eigene Standpunkt SC 1 1n jeder Hinsicht end-
gullg, 1St ein Raum mehr für einen Dialog. Ks Kın fruchtbares espräc. kannn 1U in einer
muß Iso aufbeiden Seiten 1ne Aufgeschlossenheit tmosphäre geführt werden, in der die Teilnehmer
für die ahrhe1vorhanden se1n. Das bedeutet wIl1e- einander vollkommen verstehen. Zu diesem WWG
derum nicht, daß die Gesprächspartner der 1st ine ärung der beilderseitigen Grundpositio-
igkeit ihrer eigenen Standpunkte weifeln sollten. Nen un! fundamentalen Grundsätze ine absolute
Gerade dann können 7wel 1in ein espräc eintre- Notwendigkeit. Der reale WE be1 einem Ge-
ten, WeNln S1e ihrer eigenen Standpunkte bsolut spräch esteht darin, herauszufinden, worin die
sicher sind, vorausgesetZt, iıhr Geilist bleibt oflen für Parteien sich wirklich voneinander unterscheiden,
die unendliche ahrheıt, die niıemals VO  S einem und versuchen, diese Differenzen ”Z7u lösen. Die
MENSC  che: Geilst Tanz erfalßt werden kann. Na- Klärung der Grundpositionen kann in einer gee1S-
türlich muß auch auf beiden Seiten ine gyewlsse Weise un unschwer UfCcC. eigens dazu be-
Empfänglichkeit füreinander vorhanden se1n. Kın stimmte Veröffentlichungen erfolgen, be1 denen
eNrlicher Wahrheitssucher muß das Gerüst seiner VOL llem darauf geachtet ist, daß S1e in einer für die

andere Seite verständlichen Oofrm abgefaßt Sind.ursprünglichen, echten Auffassung 1n einer Weise
erweıitern, daß die Elemente der ahrheıt, die Darın sollte der IL relix1öse Standpunkt der be-

irgendwo und überall ndet, darin einbauen kann. treffenden Seite dargelegt werden, ohne daß Nal

Denn niemals kann ahrheı der anrher wider- darauf bedacht iSt, weniger gelegene Aspekte dieses
sprechen. Daher kannn ine Erweiterung des e1ge- Standpunkts verheimlichen. Eın enrlicher Wahr-
nen Blickfeldes all die neuentdeckten Klemente heitssucher möchte der aNzeCN ahrhe1 1Ns Auge
der ahrhe1 keine Untreue der ahrhe1 I- sehen, gerade dann, WL Ss1e schmerzlich ist
über bedeuten, sondern vielmehr Ireue ihr. Absprachen über ine intellektuelle Begegnung
Die Weigerung handeln, ist ein Zeichen für ollten erst auf der Grundlage gemeinsam NEeL-

blinde Gläubigkeit, die ber ihrerseits einen Ver- kannter rationaler Wahrheiten getrofien werden.
Denn der richtige Hintergrund für ein religxiösessto(ß die ahrher darstellt.

er iSt die unerl1a.  che Voraussetzung für Je- Gespräch ist ine für el Seiten annehmbare
des espräc. ein demütiger Geist, der für sich kein rationale Philosophie. Man sollte Aatfur ein System

auswählen, das hinreichend verständlich ist, w1ieWahrheitsmonopol beansprucht, sondern sich —-

tiefst der Notwendigkeit bewulßbt ist, daß einen das des OMmaAas VO:  - quin oder VO  5 San-

größeren geistigen Reichtum gewinnen und seinen kara, und welit fassen, daß die Diskussion

geistigen Horizont erweitern MuUuU. aller philosophischen Hauptprobleme in sich be-
Z Die «Commun10», die Grundlage eines jeden oreift.

Dialogs, erfordert, daß WIr dem Partner Ehrlich- Im IC dieser Voraussetzungen können WI1L
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jetzt die Ausblicke für ein espräc. 7zwıischen Hın- 9,16—-17) Bisweilen werten Hindus christlichen
dus und Christen untersuchen: Missionaten VOT, S1e selen anmaßend, WE S1e PIe-

digen, ohne daß S1e selbst in vollem Umfang
V on christlicher Sezte VerwIr.  ch aben, wWwW24S S1e predigen. In Wirklich-

keit aber predigen die Christen Ja niıcht ihre eigenen
Die Bereitschaft der katholischen Kirche, ande- Erkenntnisse und Erfahrungen, sondern die Bot-

Ten Religionend espräc. gegenüberzutreten, ist schaft VO  z} Tod und Auferstehung Christ1 und leh-
nıcht 1L1UX ine Kundgebung ihrer Großzügigkeit 1en dies Nes in Christ1 Namen.
un: VO ihrem traditionellen Standpunkt der Iso- Gerade Lehren ber bedeutet uch espräch. Ein
liertheit und Strenge Aaus betrachtet ıne Konzes- Lehrer 1sSt nicht derjenige, der versucht, den
S10N, WEn uch auf dem Hintergrund der allge- Schülern seline Ideen aufzudrängen. Diese Metho-
meinen Politik, die S1Ee 1n den etzten Jahrhunderten de äßt sich nıemals be1i einem vernunftbegabten
verfolgt hat, scheinen möchte. DIe Haltung der Wesen anwenden, ohne daß INan irgendwie ZU
Gesprächsbereitschaft entspricht vielmehr 1hrem Automaten herabwürdigt. Wahres Lehren eißt,
wirklichen Wesen un stellt einen Sanz spezifischen dem chüler lernen helfen, daß ähig WIifd,
Zug ihrer Katholizität dar Obwohl ihre Sendung sich aktıv anzuelgnen, wWwW4S ihm vorgelegt WI1rd, auf-

die Verkündigung der Frohen Botschaft des- orun! seines eigenen frei gebildeten Urteils über
SCN, W4S Christus 1m Namen der Menschheit voll- den Gregenstand. Das ber bedeutet ein tatsäch-
bracht hat gÖttlich ist, mMU. diese Sendung in ZC- es espräc 7zwischen Lehrer und Lernendem.
w1issem Sinne noch in die VWeiIite un: 1efe wach- er kann der ote Christi seine i1ihm VO  - (Gott
SCN, ufrc das, WAaS S1e VO  = en Selten her CMP- gegebene Botschaft NUur in einer Atmosphäre des
ang S1ie 1sSt IST wahrhaftt katholisch, S1e 1n echten Gesprächs mitteilen, das frei ist VO  - jeder
jedem Land und in jeder Kultur inkarniert i1st und selbstsüchtigen Absicht, den eigenen Standpunkt
all das in siıch aufgenommen hat, W4S VO  =) deren dem anderen gegenüber durchzusetzen, das viel-
authentischer relig1öser Vergangenheit aufgenom- mehr die objektive ahrheıit der Botschaft in den
inen werden kann. Allein auf diesem Weg geht S1e Vordergrund stellt
wirklich en Völkern und predigt das Kvange- Ebensowenig sucht die Kche! WEn S1e alle ein-
lium er Kreatur. lädt, sich Christus ekehren, S1e WEO Druck

Die wahre Natur ihrer Lehr-Sendung Ver- oder Verlockungen dazu bringen, daß S1Ee ihre
langt, daß S1e sich Kulturen und Religionen auf religiöse Vergangenheit vollkommen VEISCSSCH
dem Wege des (Grespräches nähert. Aatfurlic be- und ELWwAaS anderes ihren Platz Ssetzen. Das würde
steht ihre Sendung darin, Tlen Christus predi- einen Bruch 1n die Jebendige Entwicklung des Men-
SCH und S1€e ihm ekehren, und W4S die Frage schen bringen und eher eliner Perversion als einer
der Bekehrung anbetrifit, kann S1e 1Ur die Ant- Konversion gleichen. Bekehrung, Konversion, be-
WOTL wiederholen, die der hl Paulus Önlg O> deutet, Ww1e das Wort selbst ZU Ausdruck bringt,
pa gab «Ich moöchte Gott wünschen, daß, ob 1ne Rückwendung auf sich elbst, die alle Kräfte
über kurz oder lang, nicht bloß du, sondern alle, eines Menschen in seinem wahren Selbst reifen
die mich heute hören, das werden, WAS uch ich aßt er bedeutet S1e für jeden die Kinladung, 1n
bin, abgesehen VO  a diesen Fesseln » Apg 26120 höherem aße selbst werden, als 1m
och geht hier nıcht] 1ne Art «Absatz- ugenblick 1st den Schleier der Selbstgenügsam-
förderung». Der Christ predigt das Evangelium keit und des behaglichen Verweilens in der TAadl-
nıcht Jlein, die Mitgliederzah seiner Kirche, tion wegzureiben und das eigene innere Bedürfnis
Gemeinde oder Parte1 vergrößern. Hr hat ıne nach größerem geistigem Reichtum 1m Licht des-
VO  m Gott kommende Sendung, ein Gebot des SC  =) entdecken, W4S Christus in der Geschichte
Herrn, die o  C  € Botschaft aller Kreatur VCI-+- der Menschheit gESAYT un: hat Ine solche
künden Der hl. Paulus selbst Sagt: «Wenn ich das Einladung ber kannn 1Ur 1m Geilist des Gesprächs
Evangelium verkünde, 1st das kein Ruhm für übermittelt werden. Bekehrung 1st ein kontinuiler-
mich. Denn ein Wwang liegt aufmir, und wehe mIr, licher Vorgang. He 11Ur der Sünder hat sich VO:  D
el a! ich das vangelium nicht verkünde! Denn selinen bösen Wegen abzuwenden und gerecht

ich das aus eigenem Antrieb tue, dann habe werden, söndern uch der Gerechte muß noch YC-
ich Lohn, WE aber nicht aus eigenem Antrieb, rtechter werden un: der Heilige noch eiliger. Der
dann ist mir nur ein Amt anvertiraut » (1 Kor Prediger, der ZUTC ekehrung aufruft, bedarf immer
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selbst der ekehrung.erhandelt sich 1Ur wird, in seinen Ansätzen oder in einzelnen Teilen
ine gegenseitige inladung ZU Wettstreit der in den heidnischen Philosophien un Religionen
Verinnerlichung, die wiederum 1L1UT 1n einer Atmo- wiedergefunden werden kann.» Und denen, die
sphäre des Gesprächs gemacht werden kann. argumentieren: «Das sind inge aus dem Heiden-

Daß dieser dialogische Aspekt des Christen- Cum, er können S1e nicht christlic se1nN », Aant-
LUmMsS für einige eit 1im Dunkel egen konnte, WAT Orftet (S12.: Wr möchten dagegen er SapCcN.:
NUL ine sekundäre historische Erscheinung. Von diese inge sind 1m Christentum Hause, daher
nfang WL das espräc. der Wesenszug der sind s1e nicht heidnisch SO gCnM WIr eber; un
christlichen Botschaft. Die Kirche trat dem FCO- WIr glauben, daß die chrift uns unterstutzt, WE

graphischen Punkt auf, dem Agyptische, baby- WITr behaupten, daß VO  5 nbeginn der Mora-
SC Herrscher der Welt den Samen der anrheilonische, griechische und semitische Kulturen und

Kulte zusammenstrOomten, und wuchs heran, 1in- welt und breit über ihren anzech Raum AUSSC-
STFrEULT hat; daß diese Samen in SanNz verschiedenerdem S1e in ihre soziale Struktur alles eingliederte,

was 1n diesen relig1ösen Traditionen Positivem Weise urzel geschlagen en und SOZUSagCNH
1n der ildnis gewachsen sind: WAar als Wl  C: aberlag ID tTrat auf in Palästina als rfüllung der Hr-

wartun gen des Judentums, indem die langer- doch als lebendige Pflanzen.» Darın stellt sich das
sehnte Ankunft des Mess1as verkündete und nach- Wirken der göttlichen Vorsehung 1im Geist der

Einzelmenschen SOWl1e 1in der eschichte mensch-drücklich betonte, daß NU:  ®) ein (Gesetz und
ein Reich seinennfang nehmenwerde. och er Rassen un Nationen dar.
mußte zunächst den Ton auf die grundlegenden Die Kirche wuchs heran, indem S1e all diese poSsi-
kosmischen Begriffe VO:  } 1 un en egen, tiven Elemente utnahm und assimılierte, ohne da-
VO' wahren Schafstall, VO lebendigen Wasser, be1 ihre eigene Individualität un die Integrität
VO':  =) der wahrhaft onostischen Gemeinde der HKHr- ihrer Botschaft verlieren. In diesem Sinne ist S1E

alt wI1e das Menschengeschlecht selbst «Sie be-leuchteten Gottes, ganz besonders VO Geheim-
NIs der Erlösung, ehe ein hl. Johannes und hl Sal in Chaldäa, nahm dann Wohnung bei den
Paulus 1n die griechische Welt hineintragen Kananäern un: oing weiter nach Ägypten, VO:  5

konnten. Zur gleichen eit aber befolgten die dort nach Arabıen, bis S1e chließlich in ihrem e1ge-
Apostel un: gerade der hl. Paulus 1in ihrem pPCI- NenNn Land blieb Zunächst begegnete S1e den auf-
sönlichen Leben getreulich un VO. orgat die leuten VO':  =) Iyros, der Weisheit der östlichen |Än-
Vorschriften des jüdischen Gesetzes, obwohl S1e der und dem |_uxus VO:  i Danach wurde S1e

nach Babylon We  en un wanderte in diesich auf der anderen Seite dem Versuchn-
ustemmen hatten, die Zeremonien und Rıten chulen Griechenlands. in S1e 1immer kam,
dieses Gesetzes den au dem Heidentum ZU 1in Drangsal oder 1im Triumph, immer WT S1e ebpen-
Glauben Gelangten aufzuerlegen. Bereitwillig — iger Geilst, (reist un Stimme des Allerhöchsten;
erkennt der hl Paulus das göttliche Zeugnis in den ‚sitzend untfe den Lehrern, ihnen 7uhörend und S1e
Herzen der Heiden, die ein geschriebenes Gesetz fragend’; Ss1e beanspruchte für sich elbst, WasS S1E

besaßen, und predigte ihnen den unbekannten ichtigem Sagten, verbesserte ihre er und

Gott, den S1e immer schon verehrt hatten, ohne ihn Irrtümer, erganzte, WAa> ihnen mangelte, führte iıhr
kennen. Kr kämpft 1LLUL Leute w1e den Beginnen ZUT Vollendung, vergrößerte ihren Arg-

wohn erweiliterte S1e mit ihrer 1lte stufenweiseZauberer Elymas (Apg 13,8) und andere, die das
relix1öse Empfinden des Volkes ihren selbst- den ang ihrer eigenen Lehre un schärfte ihren

Sinn ATIUF. SO weılit diese Dinge folglich VO  ( ihremsüchtigen 7 wecken ausbeuteten. Die Bücher, die
VO  e den Neubekehrten 1in Ephesus verbrannt WUL- Glaubensbekenntnis entfernt un 7we1ifelhaft S1e
den und einen Wert VO  w 0O Silberstücken dar- 1in ihrer Glaubwürdigkeit sind, weil S1Ee remden

stellten, 1n der Mehrzahl magische Bücher theologischen Lehren gleichen, WIr glauben doch,
un verzerrie Darstellungen relig1ösen Aaubens daß ein besonderer Weg, auf dem die Vorsehung
Apg I, 9) un nicht eigentliche relig1öse Bücher. uns göttliches Wıssen weitergegeben hat, eben

Wır können die gesarnte Position des Christen- darın bestand, daß S1e die HC ähig machte, das
es IMN 2US der Welt herauszuziehen unıLuUums auf diesem Gebiet mit den Worten VO  5 Kar-

nal Newman 7zusammentfassen: Ks 1st ein allseits aufzusammeln und, in diesem Sinne wI1ie in anderen,.
‚die HC! der Heiden trinken und die Brust VO:  ianerkanntes Phänomen, daß Srobhe e1ile dessen,

WAas allgemein als christliche Wahrheit anerkannt Königinnen saugen‘ 11 »
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och bei der Begegnung der IC mM1t dem denken, S1e wüßten nicht oDCnN S  115 die
slam wurde mnan sich der Bedrohung des christ- Upanischaden. DIie SOgENANNTEN Advaitins S1ind 11Ur
en Europas uUrcCc die poO.  SC  € 2aC des advaitische Dialektiker, die och ach Erkenntnis

streben en un! die sich er auf den VOI-Mohammedanismus bewußt un: ahm unglück-
licherweise Zuflucht ZUTT 2C als Stütze der Re- schiedensten egen VO  n anderen dazu helfen las-
gion AÄhnlich be1 den missionarischen Unterneh- secCcnn mussen. Auf der anderen Selite stehen beson-
IMN  e der Kolon1i1almächte uch l1er pielte das ers alle bedeutenden Schriftsteller des modernen
Militär ine hervorragende Rolle, daß Katholi{- Hinduismus, VOL allem Tagore, Aurobindo und Dr.
1itat un! Geist des Gesprächs in der Kirche nicht Radhakrishnan S1e folgen einervisistätvaitischen
besonders deutlich in Erscheinung traten. Daraus Richtung, in der die Viıelheit eine Rolle spielt und
ergab sich, daß das Werk der Glaubensverkündi- ein bleibender, ewi1iger Plan
un auch 11Ur in langsamem empo fortschreiten Pn DIie nationale Unabhängigkeit und die durch
konnte. och das 1sSt ine eın historische Ersche1- S1e geweckten Kräfte en einen andel in der
NUuNS, die auf das Hineinwirken der Politik in den Auffassung innerhalb des Hinduismus selbst her-
relig1ösen Bereich, ( Ääsars 1n die Angelegenheiten beigeführt. Der verstorbene Dr Devanandan taßt
Gottes, zurückgeführt werden muß Das aber 1sSt diese Kräfte 1n vier Punkten TE @) die
ıne ständige Gefahr, die vermeiden gilt Ka- Tendenz ZUr kulturellen Kinigung; (2) die eCwe-
tholizität und Geilist des Gesprächs als Wesenseigen- Sung ZUT Neugestaltung der Gesellschaft; (3) der
schaften der IC mussen immer wieder bestä- ranach einer Neuordnung des wirtschaftlichen
tigt werden, damit niemand auf den edanken Lebens des Volkes, in den enußl des moder-
kommt, das Kommen des Reiches Gottes auf dem i1len technischen Fortschritts bringen; (4) und
Abkürzungsweg allzu schlauer Berechnungen un: das es beherrschende Suchen nach der olidari-

tat der Menschheit12. Das Aussieben der ulturel-unkritischer Benutzung der Gunst des ugenblik-
kes betreiben! len Elemente aus den Streng relig1ösen A4AUDEeNS-

vorstellungen und -übungen hat einem ach-
V on SEILEN des Hindyuismus lassen der Dıfterenzen 7zwischen den relig1ösen

Gruppen geführt Der Au des Kastensystems
Wenn WIr über die Aussichten für einen Dialog un: anderer Iraditionen hat ZUTr olge gehabt, daß
sprechen, mussen WIr auf seliten des Hinduismus die Frage, Wer ein 1in! ist, 1U recht schwer be-
die tiefgreifenden Änderungen berücksichtigen, ANTEWOTrTtEeL werden kannnertrıttuch der Hindu-
die 1NECUCICLT eit 1n der Mentalität der us Missionar bisweilen als Anwalt für die Gleichheit
aAtz gegriffen en S1e en ErsSt ein lima für er Relig1ionen auf. DIie technische Zivilisation,
den relig1ösen Dialog geschaflen. welche die Notwendigkeit eines materiellen Oft-

Der traditionelle Hinduismus gab Advaita schritts hervorgehoben und auf allen Gebieten ine
den Ehrenplatz; hinter diesem und außerhalb VO  D rationale Betrachtungsweise eingeführt hat, be-
1ihm 1St nichts, WwWw4S gelernt werden müßbte, während deutet für die Religion ine Aufforderung, den gel-
diese Erfahrung selbst als personale Erkenntnis- stigen Wert der materiellen Güter aufzuzeigen
deren nicht mitgeteilt werden kann. Daher VCI- ein un der 1m traditionellen Hinduismus völlig
weilte der Advaitische Guru in eisiger Abgeschlos- 1m Dunkeln bleibt. Und SC  ch hat das allge-
senheit, bestenfalls mit einem herablassenden 1LäL meine Bewußtwerden der Menschheitssolidarıität
ein und einem unbeteiligten Mitleid für den elen- eindringlich deutlich werden lassen, Ww1e widersin-
den Schüler, der durch seine Unwissenheit gebun- nıg die religiöse Zersplitterung der Menschheit ist,
den 1st. Kr konnte 1L1U1 ein Vorbild oder ein Reso- und das Bedürfnis nach einer einzigen Menschheits-
nanzhboden für die Konzentration der Ze  euten religion stark in den Vordergrund gestellt

All diese Tendenzen des modernen Denkens ha-Kräfte des CcChulers se1n. Heute aber 1St allgemein
als Tatsache anerkannt und betont, daß solche Men- ben ein es Licht auf das geworfen, WwWas 1m Hın-
schen, die ZUrr Erkenntnis gelangt sind, die Jivan- dulsmus ein dunkler CC WAali: se1n Bild VO:  a der
muktas, sehr selten sind, falls S1e überhaupt o1bt Welt und der Geschichte, VO spezifischen Platz
Wenn Jjemand VO  - sich selbst behauptet, sSe1 des Kulturellen und Kultischen auf dem Weg ZU.
ein Advaitin, 1st das ein sicheres Zeichen, daß Absoluüten, VO  a der Wichtigkeit des soz1ilalen und
keiner 1sSt nıcht die wıIissen C5S, die behaupten universalen Charakters der Relig1ion des Menschen 5
wissen, sondern vielmehr wı1issen die, welche Punkte, die 1m CAr1IS  chen Bewußtsein oberster
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te. stehen. Dieser andel hat eine Annäherung
7„wischen Hinduismus un! Christentum 1in den

pricht Der durchschnittliche indu verfügt nicht
ber die Voraussetzungen, daß die Von

aktuellen Lebensproblemen erleichtert. sich Aaus ichtig verstehen könnte. Geistliche Er-
bauungsschriften WI1IEe die «Nachfolge Christi rich-

Der gegenwÄärtige Stand des Gesprächs ten jedoch möglicherweise mehr chadena als S1e
Nutzen bringen HKs soll 1ler nıcht der große Dienst

Diese Überlegungen, sowohl VO: christlicher als VEIHESSCN werden, den die SOgeENaANNTE Schule VO:  -
VON hinduitstischer Seite, über die Notwendigkeit Kalkutta der Jesuiten mit den Patres Johanns,
eines Gesprächs machen uns die Unhaltbarkeit der Dandoy und anderen geleistet hat. ochihreer
gegenwärtigen Situation, 1n der keinen Dialog, sind in erster Linie vergleichende Untersuchungen
sondern 1m besten Fall Wwel onologe 1Dt, erst VO  z Hinduismus und Christentum, ein schon der
wieder VO. bewußt. Kıne notwendige Vorbedin- Vergangenheit angehörendes Stadium Diese Bü-
gun für einen fruc  aren Dialog ber ist die Klä- cher bedeuten mehr ıne ilfe für die Christen als
LU1LLS der beiderseitigen Grundlagen. Das größte für die Hindus
Hinderni1s für einen Dialog 1St heute vielleicht das er sind WIr für die uinahme des Gesprächs
Fehlen einer olchen Klärung Auf hinduistischer mit den Hindus aufeinzelne Theologen-Persönlich-
Seite S1Dt ine Anzahl VO: Veröftlentli- keiten angewlesen: ine 1emlich unsichere S1itua-
chungen, welche die hinduilistischen een 1n einer tion, dennunter unseren christlichen Theologenund
für den Menschen des estens verständlichen Miss1ionaren lassen sich 11U1 recht wenige nden, die
Weise arlegen. Dieer VO:  - Tagore, Aurobin- ZUrTr Erfüllung einer heiklen Aufgabe die nötigen
do un Dr. Radhakrishnan SOw(le die Verößfent- Voraussetzungen mitbringen. DIieTESem1-
ichungen der Bharata idya Bhavan sind heute 1in narausbildung ist heutzutage rein westlich AauUSZC-
jedermanns and. och liegt möglicherweise richtet und auf dem Fundament westlicher Philo-
ein Zanz bedeutender achteli 1n der Tatsache, daß sophie aufgebaut. Daher sSind die 2US$S diesen Sem1-
die lautesten Verteidiger des Hinduismus niıcht hervorgehenden Priester sich nicht hinrei-
seine authentischen Vertreter sind, sondern Leute, en! klar über die Hindu-Welt, in der S1C ihren
die dank ihrer westlichen Erziehung die zeitgenÖS- Dienst tun aben, der zunehmenden Be-
sischen edanken- und Geistesströmungen des toNnung indischer IThemen in den Lehrplänen der
estens bedeutend besser kennen als ihre eigene Seminare. Nur sehr wenige zeigen ein echtes Inter-
alte Iradition. Im Drange ihrer propagandistischen S5C einem espräc. mMmi1t den Hindus
Begeisterung werden S1e leicht Opfern des SynN- Die auptanregung für dieses espräc) geht
kretismus, des Relativismus un: Sati nicht selten gegenwärtig VOIl dem Kıfer 2AUS dem Westen kom-
Og des relig1ösen Indiferentismus! mender Misstionare AaUS, die sich zutiefst ihrer Ver-

ber uch auf christlicher Seite 1st die Situation pflichtung ewuß sind, die Botschaft Christ1 den
nicht besser. Se1it eCueTIeCT e1it verfügen WIr über Hindus ekannt machen, die 1n Indien die große
mehrere englischsprachige Veröffentlichungen enrhe1 der Bevölkerung bilden Das wird k]lar

2US der Tatsache, daß auf den verschiedenen FC-Themen der CATrIS  chen ehre, die dem gebildeten
Hindu zugänglic. Sind. och die me1listen VO:  (} ihnen samt-indischen Konferenzen, die bisher über dieses
S1ind mit dem Blick auf ein westliches Leserpubli- Problem geha. ten worden sind, Ww1e Z eispie.

die 12 Cultural Study Week 1n Madras 1imkum geschrieben worden und er größtenteils
tür einen Menschen, der der indischen Tradition Dezember 1956, die Konferenz der Seminar-Pro-
aufgewachsen ist, unverständlich. Gerade diejen1- fessoren 1in Bangalore 1m Jahre 195 / un:! die drei

unte: dem Protektorat VOI Dr. ( uttat veranstalte-ZCNMN VO  5 diesen Schriften, die 1n en celbst C1-

schienen sind, richten sich ausschließlic. 1SCIC ten christlichen olloquien über den Hinduismus,
christlichen Geme1inden. Außerdem bauen S1e ZU: daß auf diesen Konferenzen die große ehnrza.:
größten Te1il auf der Grundlage der theologischen der eilnehmer Kuropaer a Diese europa-
Fachlehrbücher auf, die in ihren Konzeptionen 1n ischen Miss1ionare, die ihre gesamte Ausbildung

in Kuropa haben, empfinden ungeach-der Regel ein westlich sind. Ks 1st bezweifeln,
daß WIr uch 11U1 ine einzige authentische christ- tet ihrer groben Begeisterung und ihres brennen-
liche Abhandlung nden, die imnan einem 1n 1n den Eıfers als ine mühselige Arbeit, sich in die

Mentalität der indu-Denker hineinzudenken. Da-die and geben könnte ein Buch, das in einer
ihm verständlichen Sprache über das Christentum her sehen WI1r Christen uns selbst 1n dem Vor-
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bereitungsstadium VOL der Notwendigkeit, den den wesentlichen Sinn der Religion AUuUS dem AugeChristen den Hinduismus erklären, daß S1e verlieren. In ahnlicher Weise leugnet der Relativis-
ihre christliche Sendung VOLI einem hinduistischen INUS, der jede Religion als wahr für ihre eigenen An-
Hintergrund erfassen können! hänger betrachtet, die Eıinheit und Universalität

der 4anrne1: und wird damit ZU Verstoß
/II. Dize dialogische Haltung die anrheı elbst!

e e Die zweilite Aufgabe in jedem espräc liegtVielleicht sollte der erste Schritt einem Dialog darin, SsSOWweIlt W1e möglich 1in den Geist des Ge-
überhaupt darin bestehen, 1n den eilnehmern die sprächspartners einzudringen und das eigene reli-
ichtige geistige Kinstellung chaffen. x1Ööse Blickfeld erweitern. Das bedeutet aber:

ı @ Die erste Bedingung für ein relig1öses Ge- selbst die inge AUS der 1C der anderen Selite be-
spräch Negt 1in der tieferen Erkenntnis der positiven trachten, SOWeIlt dies ohne einen Kompromiß 1n den
VWerte des eigenen relig1ösen Glaubens Die Hın- eigenen grundlegenden Oositionen möglich 1st. So
dus muüßten ihr eigenes Bewußltsein VO  n Ner Selbst- sollte der 1inı bereit se1in, die Ansprüche des
sucht, aller blinden ITraditionsgebundenheit und historischen Christus ”7 prüfen. Aus christlicher
manchen anderen Dingen reinigen, die dazu ALl  —- 1Cverlangt die Realität dieser Welt und derhisto-
Lan sind, ihren Blick trüben und ihre Aufmerk- rischen Kxistenz des Gott-Menschen Christus, we1lit
samkeit ausschließlich auf die absolute irklich- entfernt davon, die absolute Iranszenden-z und Un-
e1it riıchten; S1e sollten sehen, wI1e sich diese endlichkeit (sottes in rage stellen, dies 1m ZC-höchste Wirklichkeit in llem offenbart, und VO  5 genwärtigen Augenblick als rundlage ihrer Be-
da A4US suchen, den Wert dieser Welt, der Ge- rechtigung. cheinbare Widersprüche können be1i
schichte un! der Gesellscha: in diesem Höchsten einer eingehenden rüfung verschwinden. ulber-
und durch dieses Höchste verstehen. Nur auf dem aber sollten die Unvollkommenheiten und
diesem Weg können S1e einer wıirklichen en- Grenzen des mensc Verstandes, ‚pezielleit un Aufgeschlossenheit für die Aspekte der der gegenwärtigen Situation, benfalls nicht über-
höchsten 1irklıc  elit gelangen, welche die christ- sehen werden.
liche Botschaft betont. Alle in Strengster Abge- In entsprechender VWeise sollte der christliche
chiedenheit erfolgenden Begegnungen mMIit der Gesprächspartner se1in Blickfeld erweitern, daß
eigenen vorgefaßten Idee des Absoluten machen uch die authentischen Dimensionen der hin-
jede Diskussion VO:  S vornherein unmöglic und duistischen Erfahrung mi1t umschlie Zu diesem
schlagen die "Lur VOL jedem Dialog Zweck 1st nıcht erforderlich, hinduistische Ele-

Die Christen auf der anderen Seite mussen ihrem ente, die ihm vollkommen tTem! sind, mMIit hin-
Hindu-Bruder in Christus egegnen. Christus be- einzuziehen. Er sollte vielmehr versuchen, ftenbar
deutet die Erfülung alles innersten mensc.  en machen, Wa einschlußweise 1n seinen wahren
ehnens und Irachtens. In Christus allein kann die Elementen enthalten 1sSt. diese VWeilise wIird

Vielfalt und Verschiedenheit der Kreatur die Erfahrung des Hinduismus selbst vertiefen. Das
der Gottheit zugeschrieben werden, ohne irgend- 1sSt die Aufgabe des christlichen Miss1onars überall
WI1e ihren göttlichen Charakter beeinträchtigen: auf der VWelt Christus selbst hatte diese Aufgabe

1st als einzige Person 1n wel Naturen beheimatet, 1m Hınblick aufdie jJüdische Religion lösen: c«Ihr
in der absoluten un: unwandelbaren Gottheit und durchforscht die chriften gerade die sind C5S,
in der vollkommenen Menschheit Daher 1st die die VO  - mMI1r Zeugnis ablegen (Jo 5,39) C , C1L-

einzige Antwort aufden unüberbrückbaren egen- klärte ihnen, W4S in allen Schriften ber ihn DC-
SAatz 7wischen der vergänglichen un begrenzten schrieben steht » (Lk 24,27). och WAas das Alte
Welt der Unge un: der höchsten Wirklichkeit Testament ber Christus enthielt, Wr keine OtO-

Diese Vertiefung des relig1ösen 24UuUDens 1St VOT graphie des Zukünftigen 9 WAas 1n 1hm 1Ur implicite
allem als Sicherung wel be1i relig1ösen Be- enthalten WAafr, mußte offenkundig gemacht WCL-

SCONUNSCH naheliegenden etrahren erforderlich den, un W4S NUur Krwartung WAalL, mußte konkret
den Gnost1izismus un den Relativismus. Der GNoO- erfaßt werden. Der hl Paulus ein gleiches
st1zismus macht aus der Religion eine reine Philo- den Griechen: predigte den Athenern den nbe-
sophie, ein System VO Ideen, ber das iNnan Spe- kannten Gott, dem S1e einen Altar errichtet hatten.
kulationen anstellt. VWer allein Vergleich der Klemens VO  5 Alexandrien entdeckte einen groben
Religionen VO:  ' außen her interessiert ist, wird bald "Teil der christlichen Lehre implicite in der relig1ö-
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sen rfahrung Griechenlands "TLertullian eNTt- des Persönlichkeitsbegriffs gerunden werden.
deckte, daß die Menschenseele überall VO  m Na- ach den Vorstellungen des Hinduismus 1st die
LUr Aaus christlich 1st. Der hl. Gregor VO  = Nyssa Kosmogonie ine reine Manifestation des OÖttli-
erweiterte das System des Mystizimus Plotins S! chen, ein rfeines Symbol, während S1e aus christlicher
daß die gesamte christliche /fahrung einschloß IC ine Schöpfung au Nichts 1st un die Aus-
Der hl. Augustinus fand 1m Neuplatonismus fast führung eines göttlichen Aans 1n der Fülle der elit
den anNzenchris  chenGlauben, außer derMensch- DIie ynt ese zwischen diesen beiden egen kann
werdung des Wortes und se1nes es ZuUurf BErlö- in dem übernatürlichen Aspekt der Geschichte C
SuNg der Menschen: «Du gabs mir bestimmte Bü- funden werden, insofern diese alle inge ZUrf Fülle
her der Oonlıker in die and und darin las ich, des gvöttlichen Gutes hinführt Avatara ist für den
natürlich nicht mIit den gleichen Worten, aber in Hinduismus ine periodische Selbst-Manifestation
dem gleichen Sinn, dem S1e aufgrund vieler und Gottes, das gestörte Gleichgewicht 7zwischen
verschiedener Gründe gelangt WaicCc1>», daß «1Im An- ec und Unrecht un! erhalten;
fang das Wort WAaL, un:! das Wort be1 Gott WAalT, 1m Christentum dagegen 1st die Inkarnation das eiIn-
und das Wort Gott WAarLr: dieses WAar 1m nfang be1 malige un:! unwiederholbare Kommen des Wortes
Gott; alles ufc das Wort geworden und Gottes, das in einem anz bestimmten Augenblick
nichts, Wa geworden ist, ohne wurde; daß WAas der Weltgeschichte Fleisch annımmt, alles in
VO:  5 ihm gemacht wurde, Leben ist und daß das der Einheit seiner eigenen göttlichen Person in
en das 1 der Menschen WAaL, und daß das Gott SO gibt noch eine Anzahl —-

1C. in der Finsternis leuchtete und die Finsternis derere,1n denen ine grundlegende Verschie-
enheit 7wischen christlicher un! hinduistischernicht egrifien hat DE ber daß CCS (das Wort)

in sein Eigentum kam un die Seinigen nicht auf- Auffassung esteht. Diese Unterschiede sollten auf
nahmen, daß aber allen, die aufnahmen, die keinen Hall verwischt und bagatellisiert, sondern
4Cxab,erGottes werden, denen, die offen und ehrlich 1Ns Auge gefaßt werden.
seinen Namen glaubten » das las ich allerdings hier och diese hrliche Anertkennung tiefgrei-
nıiıcht «Und wiederum konnte ich l1er lesen, daß fender Unterschiede 1st kein trun! daß die beiden
‚das göttliche Wort nicht 2US Fleisch und Blut TC- Gruppen voneinander un! 1im Kriegszu-
boren WAarT, noch Aaus dem illen des Mannes, noch stand miteinanderen sollten. Solche Unterschie-
Au dem en des Fleisches, sondern 2US Gott‘ de sind vielmehr eine Herausforderung den —_

Daß aber ‚das Wort Fleisch geworden 1St und ezahmbaren mMensC.  en ıllen, Annäherungen
uns gewohnt hat“, das wiederum las ich hier ZUWECDC bringen ohne Gefährdung der anrnel:

und Kompromisse. TSt mussen die Herzen Zzue1ln-nicht J (Confessiones, Ilz VIL; (3 9)
ber gerade, WEe111) WIr unseren Gesichts- ander finden; dann kann uch der kritische Ver-

kreis erweıtern, stoßen WIr auf einen Bereich sehr stand die herrtschenden Unterschiede klären und
realer Unterschiede, die nıiıcht vertuscht werden überbrücken Hier können WIr unls ein eispie.
können. Eın Sanz wesentliches Z iel des Dialogs der (O)kumenischen ewegung innerhalb der Chri1-
esteht darin, herauszufinden, worin die Partner stenheit selbst nehmen. S1e hat eutlich die EernSsSt-

sich tatsächlich unterscheiden. Diesen Unterschie- haften un konkreten Unterschiede sichtbar TFC-
den mussen sichel offen und ehrlich stellen und macht, welche die chrıistliıchen Geme1inschaften be-

reits se1t Jahrhunderten voneinanderihre ue. in eduldiger Arbeit aufspüren. Auf
diesem Weg können WIr dazu ähig werden, auf halten; doch während diese Erkenntnis
ıne höhere Ebene des Denkens aufzusteigen, auf wurde, sind die Herzen einander immer näher SC-

kommen in der unbedingten Entschlossenheit, 1mder die oftenbaren Unterschiede 1n adäquater Weise
gelöst und die alschen Begriffe und een berich- Licht, das 2US der etzten ue. der ahnrhe!!
tigt werden. selbst strömt, adäquate Lösungen en

So 1sSt Z eispie. 1m Hinduismus die Absolute
Realität unbedingt, eilig und unpetrsönlich, wäh- Was Bann Praklisch werden
tend 1im Christentum (sott 1in ganz hervorragender
VWeise persönlich oder besser gesagt drei-persönlich Daran kann nicht gezweifelt werden, daß die tief-
1st un 1n höchstem aße vollkommen und eilig greifenden Unterschiede 7zwischen Hinduismus un!

Christentum ine volle relig1öse GemeinsamkeitMöglicherweise annn ine Versöhnung dieser be1-
den Auffassungen in einer tiefergehenden Analyse 7wischen Hindus un! Christen, VOI lem 1m reli-
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einer bereits geteilten Welt uns unsere Unfähigkeitgiösen Kult, unmöglich machen; S1Ce können nicht
als 7wel Glieder der gleichen Famıilie 1m vollen Bewußtsein bringen, ine Lösung a4UuSs eigenen
Sinne des Wortes bezeichnet werden. Dennoch — Kräften un ohne Hılfe VO oben erreichen. Das
erkennen die Hindus die Aufrichtigkeit der Chri1- wiederum sollte u1ls dazu veranlassen, daß WI1r
sten als Sucher nach der einen un! allen geme1nsa- Sere Zuflucht ZU. nehmen. Kinige VO  - den
men ahrheı1 Die Christen ihrerseits betrachten Gebeten, welche die Hindus estimmten Zeiten
die Hindus keineswegs als ausgeschlossen VO:  a der täglich sprechen, betonen Bedürfnis nach
Gnade Gottes, olange S1e 1m Glauben en IC und Einheit
un! den Vorschriften ihres eigenen Gewissens fol- Gayatrı (Ro eda 1L, 62, 10, vgl Brıh Up V I
SCH, 2US christlicher 1C. betrachtet, sind uch S1e _6)
allein uUurc die Na hristi, des einen Erlösers Om, Bhur, Bhuvanah suvah Sat, avıtuh (985

der Menschheit, er en yamnı Bhargo devasya dhimahıi Dhiyo yOo nah CO-
WIr allen Grund, 1m Alltagsleben diese Einheit aller dayat! Om, erfüllt die Erde, die Luft un: den
1mM Suchen nach dem einen Absoluten ZU: Aus- mmel, aßt uns betrachten die es überragende
druck bringen un u11l ıne estigung dieser errlic.  eit des göttlichen elebers, avıituh M5-
Einheit auf allen 1U möglichen egen mühen. C unsefen Verstand erleuchten!
I Kın praktischer Weg für Hindus un Christen FEinleitunsgebetr einigen UÜpanischaden:

dürfte darıin bestehen, einander 1n kleinen Gruppen Sahanävavatu, saha 1Aau unaktu, saha viryam
1im Geilst des Gebets un der Meditation, 1m Hören karavävhei, tejasvinävadhitamastu; mäv1idvisiva-
auf die Stimme (ottes 1m innersten Kämmerlein ha1i! Möge (Brahman) u15elbeschützen. Möge
des Herzens egegnen. Aufdiesem Weg können unlselerfreuen; Möchten WIr dochIN
Mißverständnisse ausgeraumt un positives reli- wirken; Möchten WI1r den chtvollen Kiınen studie-
x1ÖSES Verstehen vertieft werden. ein in diesem ICI; Möchten WIr nicht jeden anderen hassen!
stillen Hören un dieser VO erfüllten DIis- [ )Jas ebet, das Christus uns gelehrt hat, 1st Ahn-
kussion vermögen WIr die ibel, das Wort Gottes, lich universal in seinen Perspektiven un umfas-
wI1ie sich durch die Geschichte der Menschheit send 1in seinen Bitten:
hın kundgetan hat, und VOTFL allem uch die UÜpant- «Vater N  9 der Du 1m mme. bist,
schaden, das eufzen des menscC.  che: Herzens in Deıin Name werde geheiligt;
engStiEr erührung mit dem Göttlichen, egreifen. Dein eiIc komme,
IThomas VO  a Aquln, der große christliche Theolo-
ZC, hat mehr Fuße des Kreuzes gelernt als au

den en Büchern, die gelesen hat; un San-
kara, der oroße /Acharya der Advaitins, verspurte
den unabweislichen rang, se1n Herz in seinen
jel gefelerten qBhakti-stotran1» verströmen ! BRITTO HETHIMATTÄ

Zn Kın anderer konkreter Ausdruck des gemei1n- Geboren Juli 1022 in Thottakad in Kerala, Süd-
relig1ösen Anliegens besteht 1n der geme1n- indien. Karmeliter der Unbefleckten EmpfängnisKonfrontierung mit den beide Seiten be- Er studierte der Päpstlichen Universität

treflenden roblemen auf sozialem, kulturellem, Gregorilana in Rom unı erwarb sich das philosophi-
wirtschaftlichem un politischem Gebiet. Die mMe1- sche Lizentiat, das theologische Lizentiat un! den theo-
sten VO:  = ihnen erfordern ein aufeinander abge- logischen Doktor. Seine Dissertation trug den Titel
stimmtes Handeln aller Kräfte, welche die geistigen «On the Instrumetality of the Human Will in Merit
Werte der Menschheıt hochhalten. Denn der An- Accord. St. Thomas. »

Er ist Protfessor für Dogmatik un! Studienpräfektor1ff des Materialismus un! seiner verschiedenen
Ausdrucksformenstellt die grundlegenden Mensch- Dharmaram College, der Karmeliter-Hochschule.

Er veröftentlichte verschiedene theologische Artikel inheitswerte auf fast allen Gebieten 1n rage Be1 der
«Clergy Monthly», «Indian ccl. Studies», «Kathiroly»gemeinsamen WEe. dieses Feindes der N und viele Malayalam-populärsprachliche Artikel, sowle

Menschheit kann HLG eine CDC 7usammenarbeit einige Bücher in Malayalam. Er ist Mitglied des Edi-
all derer, die durch das gemeinsame Band der Reli- torial Board of Kathiroly (eine Malayalamische theo-
g10N verbunden sind, 1el erreicht werden. Jogische Zeitschrift) un! der Indian Keccles. Studies,

Und SC  ch sollte die lebendige Erkennt- sSowle Mitherausgeber der Malayalam Catholic Daily
N1IS des Ärgernisses unNnSerer relig1iösen Trennung in cThe Deepika».
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Deıin Wılle geschehe, VWiıe uch WIr unNnseren chuldigern vergeben.
aufenwl1ie 1m Himmel Und TE unls nıiıcht in Versuchung,
G1ib heute tägliches tot. sondern erlöse uns VO:  a dem Übel
Vergib u1ls 1SCIC Schuld, (Mt 6,9-1 3)

I I’Inde ef 'onde, 192), 132-—133. zitiert VOlLl de ‚ubac; de ‚ubac, a.a4.0. vA
Rencontre du Ouddhisme ef de P”’Occident, Parıis, 1952, 264. A.a4.0.; vgl. 268—269; 275-276.

The Trayvel Iary (Reisetagebuch eines Philosophen), 395 Q  Q T’he eli910ns of Man, 2320
7T’he Supreme entity, 10 Necience and Ihe Odern Or}
e/1910N and the C,hristian ‘al London, 1956, 53) 11 Kardinal Newman, E SSayS, G, yritical and Historical I, Z31

5 C.OMNNALSSANCE de "‘) itiert VO]  5 de ‚U  aC, A O 272 12 D. Devanandan, Preparation for Dialogue, Bangalore, 1964,
6  6 L.iving Keligi0ns and A Orıal 1040, ) /° s64f. Übersetzt VOILL Karlhermann Bergner

Chron1ik des kirchlichen Lebens

Liturgie 1in Indien

«Indien hat ine ‚anıma naturaliter liturgica® (eine Beitrag («Towards Indian Liturgy ») dem
eele, die VO  = Natur aAus liturgisch ist), der liegt, Sammelband, der nläßliıch des Eucharistischen

Kongresses in Bombay un dem 1te. «India andGott mittels VO  - ymbolen Ehre erwelsen. Die
Liturgiker (und o Psychiater) 1m Westen kla- the KEucharist )} 1im «Lumen Institute 1n Ernaku-
SCH darüber, daß S1e VOLT allem deshalb mit den SLO- lam erschienen 1st.

Pater Parmananda weist nach den angeführtenBen Schwierigkeiten kämpfen aben, weil die
Menschen das Empfinden für Symbole verloren Worten daraufhin, daß die Kirche inen außer-
haben, we1il S1e 11U7 das sehen, wWwW4s klar aufder and halb der Liturgie auf verschiedenen Gebieten des
liegt, und weil ihren1m irdischen Gesichtskreis christlichen Lebens mutige Anpassungsversuche

untfe:  men hat. Eigentlich 1sSt dies erst in denbefangen bleibt; ler be1 u1ls ware ine solche age
völlig gegenstandslos. Ogar 1SCITE ‚aufgeklär- etzten zwanzlg, dreißig ahren der Fall FCWESCN.,
testen“‘ und verwestlichten tbürger sind noch In der Regel geschah uUrC. Ausländer NSgE-

Samıt hat man damıit oroßen Erfolg gehabt, nußerfür Symbole ansprechbar; S1Ee felern die herrlichen
symbolischen Feste mi1t und hängen symboli- vielleicht in der sakralen Musık. olg daraus nicht,
schen Riten Wır Christen, für welche die geistige rag sich dann, daß WIr uns als gebrannte Kın-

der mit einer heiligen Angelegenheit wıie derTIradition unsefrfes Landes bis einem gewissen
Liturgie einlassen sollten, wennl uch die Liturgie-Grade ein Buch mit sieben Siegeln ist, en das

Gefühl für Symbolik nicht Sanz verloren. Wenn Konstitution des Konzils die Möglichkeit schaftt,
einheimische Elemente, die Afur 1n Betracht kom-das in der Liturgie nıcht pürbar wird, liegt 1in
mmMCN, in die Liturgie aufzunehmen ? diese rageder Hauptsache daran, daß ine Anpassung der

Liturgie die Kultur bis jetzt ausgeschlossen WAaL,. )) antwortet nachdrücklich mMmit Nein und gibt ATUur
So sagt Pater Parmananda Divarkar S. J] in seinem auch Gründe Daß Anpassungsversuche in der
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